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1 Einleitung 

Im Jahr 2015 kam es hauptsächlich im Westen Österreichs zu teils extremen Ereig-

nissen. Vor allem im Westen Kärntens und Tirols, aber auch in Vorarlberg und in Ost-

tirol wurden zahlreiche wildbachbezogene Prozesse ausgelöst. Diese Schadenser-

eignisse sind zum Großteil auf die Vorbefeuchtung durch die eintretende Schnee-

schmelze Ende Mai bzw. Anfang Juni in Kombination mit Starkniederschlägen sowie 

auf Starkniederschläge zwischen Juni und August zurückzuführen. 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Was-

serwirtschaft (BMLFUW) werden im folgenden Bericht die Ereignisse 2015 im Zu-

ständigkeitsbereich des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und Lawinenver-

bauung zusammengefasst. Erfasst wurden Prozesse in Wildbächen sowie gravitative 

Massenbewegungen zu denen Sturzprozesse, Fließ- und Gleitprozesse zählen. Der 

Bericht bietet einerseits einen Überblick über die Ereignisse im Jahresverlauf und 

geht andererseits auf ausgewählte Ereignisse im Detail ein. 

Die Datenbasis dieses Berichts bilden die Einträge im digitalen Wildbach- und Lawi-

nenkataster (WLK), welche von den MitarbeiterInnen des Forsttechnischen Dienstes 

für Wildbach- und Lawinenverbauung verfasst wurden. 

Die statistische Auswertung der Ereignisse erfolgt prinzipiell im 5W-Standard, wo die 

wesentlichen Fragen ĂWann?ñ, ĂWas?ñ, ĂWarum?ñ und ĂWo?ñ, mit Ausnahme der 

Frage ĂWer?ñ, behandelt werden. Die anschließenden Detailberichte werden dann 

durch die Frage ĂWerñ ergªnzt. 
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2 Datenerhebung 3W-Standard 

2.1 Kategorien 

Zwischen dem 1.1.2015 und dem 31.12.2015 wurden im digitalen Ereigniskataster 

des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach und Lawinenverbauung insgesamt 

167 Ereignisse erfasst. Sie sind den vier Kategorien Wasser, Rutschung, Steinschlag 

und Lawinen zugeordnet und werden weiter in Prozessarten aufgeteilt (Abbildung 3 

und Abbildung 5). Auf die Lawinenereignisse im Jahr 2015 wird in den folgenden Ka-

piteln nicht weiter eingegangen. 

Ereignisse der Kategorie Wasser waren im Jahr 2015 in Österreich mit rund 80 % am 

häufigsten vertreten (Abbildung 1). Durch die im Frühling einsetzende Schnee-

schmelze kombiniert mit Niederschlägen und die erhöhte Häufigkeit von Starknieder-

schlägen im Sommer fallen diese Ereignisse erwartungsgemäß hauptsächlich auf die 

Monate Mai bis August. Die restlichen rund 20 % der Ereignisse fallen auf die Kate-

gorien Steinschlag (~ 8 %), Lawine (~ 7 %) und Rutschung (~ 5 %). 

 

Abbildung 1: Dokumentierte Ereignisse im Jahr 2015 zusammengefasst in Kategorien 

Räumlich häufen sich die Ereignisse im westlichen Teil Tirols sowie in Osttirol, im 

Westen von Kärnten und in Vorarlberg (Abbildung 2). Ereignisse der Kategorie Was-

ser fanden zum größten Teil in den drei Bundesländern Tirol, Kärnten und Vorarlberg 

statt. Lawinen wurden nur in Tirol (6), in der Steiermark (5) und in Niederösterreich 

(1) dokumentiert. In Tirol ereigneten sich zudem sieben der acht aufgezeichneten 

Rutschungen. Steinschläge verteilen sich entlang der Alpen und am Südrand der 

Böhmischen Masse. 
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Abbildung 2: Verteilung der Ereignisse im Jahr 2015 zusammengefasst in Kategorien 

2.2 Prozessarten 

2.2.1 Prozessarten in Wildbächen 

Der überwiegende Teil der Ereignisse (~ 80 %) im Jahr 2015 fallen in die Kategorie 

Wasser und sind somit als Ereignisse in Wildbächen einzustufen. Wie oben erwähnt, 

werden die vier Kategorien weiter in ihre vorwiegenden Verlagerungsprozesse unter-

gliedert. Bei den Ereignissen in Wildbächen werden laut ONR 24800 folgende vier 

Verlagerungsprozesse unterschieden: 

 

Abbildung 3: Dokumentierte Ereignisse der Kategorie Wasser nach Prozessart 
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Tabelle 1: Übersicht über die Eigenschaften charakteristischer Verlagerungsprozesse 

in Wildbächen (ONR 24800) 

Verlagerungstyp Hochwasser Mure 

Verlagerungsart fluviatil murartig 

Verlagerungspro-
zess 

Hochwasser 
fluviatiler 

Feststofftransport 
murartiger 

Feststofftransport 
Murgang 

Prozesstyp 
Reinwasserab-

fluss 
Feststofftransport 

      schwach                         stark 
Murgang 

Fließverhalten newtonisch newtonisch 
annähernd  
newtonisch 

Nicht 
newto-
nisch 

Vol. Feststoff- 
konzentration cv  

(Bereich) 

Promille- 
bereich 

0 % bis 20 % 20 % bis 40 % > 40 % 

Größtkorn mm bis cm bis dm bis m bis m 

Dichte (Bereich) 1.000 kg/m³ < 1.300 kg/m³ 
1.300 kg/m³ bis 

1.700 kg/m³ 

> 1.700 
kg/m³ 

 

Die Verlagerungsprozesse Hochwasser und fluviatiler Feststofftransport machen mit 

60 Ereignissen lediglich rund 45 % aller Wildbachereignisse aus. Rund 80 % dieser 

60 Ereignisse (48) sind der Prozessart fluviatiler Feststofftransport zuzuordnen 

(Abbildung 3). Der größere Teil der wildbachbezogenen Prozesse (~ 55 %) sind auf 

murartige Verlagerungsprozesse zurückzuführen. Die insgesamt 74 murartigen Er-

eignisse verteilen sich zu rund 57 % auf die Prozessart murartiger Feststofftransport 

und zu rund 43 % auf die Prozessart Murgang. 

 

Abbildung 4: Verteilung der Ereignisse in Wildbächen 
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Betrachtet man die Verlagerungsprozesse murartiger Feststofftransport und Mur-

gang, so ist eine Häufung im Westen Tirols sowie in Osttirol und in Vorarlberg zu er-

kennen (Abbildung 4). Die zwei fluviatilen Verlagerungsprozesse Hochwasser und 

fluviatiler Feststofftransport sind hingegen auch im Osten Österreichs zu finden. 

2.2.2 Gravitative Massenbewegungen 

Neben den Wildbachprozessen traten Massenbewegungen (~ 13 %) am zweithäu-

figsten auf. Sie werden in Sturzprozesse (Steinschlag, Felssturz) sowie Gleit- und 

Fließprozesse aufgeteilt. Zu den Gleitprozessen zählen Rutschungen (Translations- 

und Rotationsrutschung), Fließprozesse beinhalten Hangmuren, Erd- und Schutt-

ströme. 

Mit 13 Ereignissen traten in Österreich vor allem Sturzprozesse auf. Zehn davon sind 

der Prozessart Einzelblock, die restlichen drei der Prozessart Blockverband/Felssturz 

zuzuordnen (Abbildung 5). Gleitprozesse werden in Translationsrutschungen (4), 

nicht differenzierte Rutschungen (1) und Translationsrutschungen (1) unterteilt. 

Fließprozesse sind hier nur durch Hangmuren mit zwei aufgezeichneten Ereignissen 

vertreten. 

Auch gravitative Massenbewegungen traten im Jahr 2015 im Westen Tirols sowie in 

Osttirol und Vorarlberg am häufigsten auf (Abbildung 6). 

 

Abbildung 5: Dokumentierte Ereignisse der Kategorien Rutschung und Steinschlag nach 

Prozessart 
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2.3 Verteilung der Ereignisse nach Bundesland 

In den Bundesländern Kärnten, Niederösterreich und der Steiermark überwogen flu-

viatile Verlagerungsprozesse im Vergleich zu murartigen Verlagerungsprozessen und 

Massenbewegungen (Abbildung 7). In der Steiermark traten ausschließlich fluviatile 

Verlagerungsprozesse auf. In den Bundesländern Oberösterreich, Tirol und Vorarl-

berg dominierten murartige Verlagerungsprozesse. In Salzburg waren diese beiden 

Verlagerungsprozesse je zur Hälfte vertreten. Massenbewegungen fanden in Kärn-

ten, Niederösterreich, Oberösterreich, Tirol und Vorarlberg statt, machen allerdings 

höchstens ein Drittel (Oberösterreich) aller Ereignisse im jeweiligen Bundesland aus. 

 

Abbildung 6: Österreichweite Verteilung von gravitativen Massenbewegungen 

Mit 90 Einträgen liegen rund 58 % aller Ereignisse im Bundesland Tirol. Hier sind es 

vor allem Ereignisse der Prozessarten fluviatiler Feststofftransport (28), murartiger 

Feststofftransport (27) und Murgang (21) die sich deutlich von den anderen Bundes-

ländern abheben. Aber auch rund die Hälfte aller Massenbewegungen wurde im Tirol 

aufgezeichnet (Abbildung 8). 
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Abbildung 7: Prozentualer Anteil der Verlagerungsarten je Bundesland 

 

Abbildung 8: Dokumentierte Ereignisse nach Bundesland und Prozessart (die y-Achse 

wurde übersichtshalber geschnitten) 
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Am zweit- bzw. dritthäufigsten waren die Bundesländer Vorarlberg (~ 14 %) und 

Kärnten (~ 13 %) betroffen. In Kärnten machen fluviatile Feststofftransporte mit 

11 Einträgen über die Hälfte aller Aufzeichnungen aus. In Vorarlberg hingegen wur-

den im Jahr 2015 keine fluviatilen Feststofftransporte dokumentiert. Hier fallen murar-

tige Feststofftransporte (7) und Murgänge (8) mit über zwei Drittel ins Gewicht. In 

allen anderen Bundesländern wurden höchstens rund 5 % der österreichweiten Er-

eignisse aufgezeichnet. 

  



IAN Report 175  

Seite 9 

2.4 Zeitliche Verteilung der Ereignisse 

In den Monaten Mai bis August wurden über 90 % aller Ereignisse verzeichnet 

(Abbildung 9). Vor allem der Monat Juni macht mit 51 Einträgen rund ein Drittel aller 

Ereignisse aus. Alleine 30 dieser 51 Einträge sind auf den 7. Juni datiert, an dem 

aufgrund von Starkniederschlägen und Gewittern in den Bezirken Innsbruck, Lan-

deck und Schwaz zahlreiche, und zum Großteil extreme, Ereignisse auftraten. In den 

Monaten Juni, Juli und August sind es hauptsächlich fluviatile Verlagerungsprozesse, 

murartige Verlagerungsprozesse und teilweise Murgänge, welche sich zahlenmäßig 

von den anderen Prozessarten stark hervorheben. Massenbewegungen hingegen 

sind fast über das ganze Jahr verteilt, eine Häufung ist zwischen März und August zu 

beobachten. 

 

Abbildung 9: Zeitliche Verteilung nach Prozessarten 

  



IAN Report 175  

Seite 10 

2.5 Auslösekriterien 

Der Großteil der Ereignisse in Wildbächen (~ 64 %) wurde durch Starkregen- bzw. 

Gewitter, in Kombination mit dem Phänomen Hagel, während der Sommermonate 

ausgelöst (Abbildung 10). Fluviatile Feststofftransporte und murartige Feststofftrans-

port sind zu je rund 70 % auf diese Kombination zurückzuführen. Am zweithäufigsten 

traten Wildbachereignisse nach Starkregen- bzw. Gewitter ohne Hagelschlag auf, 

wobei hier alle vier Prozessarten in etwa gleich häufig vertreten sind. Durch langan-

haltenden Regen (auch kombiniert mit Schneeschmelze) wurden im Jahr 2015 ledig-

lich 5 Ereignisse ausgelöst. 

 

Abbildung 10: Ereignisse in Wildbächen nach Prozessart, Auslöser und Phänomen 
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2.6 Intensitäten 

Die MitarbeiterInnen des Forsttechnischen Dienstes der Wildbach und Lawinenver-

bauung bewerten jedes zu dokumentierende Ereignis nach ihrer Intensität. Die Ein-

stufung in die Intensitätsklassen wird je nach Kategorie bestimmten Kriterien vorge-

nommen (Abbildung 11). Dabei werden folgende vier Intensitätsklassen unterschie-

den: 

¶ gering S 

¶ mittel M 

¶ stark L 

¶ extrem XL. 

 

Abbildung 11: Kriterien für die Einteilung in Intensitätsklassen 
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In die Intensitªtsklasse Ăextremñ fallen rund ein Drittel aller Ereignisse (Tabelle 2). 

Aber auch die Klassen Ăstarkñ mit 30,5 % und Ămittelñ mit 25,7 % sind mit je mehr als 

einem Viertel vertreten. Nur ca. 10,2 % der Ereignisse wurden als Ăgeringñ eingestuft. 

Tabelle 2: Anzahl und Anteil der Ereignisse je Intensitätsklasse 

 

Fast die Hälfte aller murartigen Verlagerungsprozesse (47 %) fällt in die Intensitäts-

klasse Ăextremñ, wobei fluviatile Verlagerungsprozesse mit lediglich rund 27 % vertre-

ten sind. In den Intensitätsklassen Ăgeringñ, Ămittelñ und Ăstarkñ überwiegen hingegen 

die fluviatilen Verlagerungsprozesse (Abbildung 12). 

 

Abbildung 12: Relative Häufigkeit der Verlagerungsprozesse je Intensitätsklasse 

Mit 20 Ereignissen sind Murgänge in der Intensitätsklasse Ăextremñ am stärksten ver-

treten. Aber auch murartige Feststofftransporte (15) und fluviatile Feststofftranspor-

te (13) wurden im Jahr 2015 als extrem eingestuft (Abbildung 13 links). Lediglich drei 

Hochwasserereignisse fallen in diese Klasse. In den Intensitätsklassen Ăstarkñ und 

Ămittelñ sind fluviatile Feststofftransporte mit 13 bzw. 17 Ereignissen am häufigsten, 

 gering mittel stark extrem 

Anzahl Ereignisse 17 43 51 56 

Prozent 10,2 % 25,7 % 30,5 % 33,6 % 
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gefolgt von murartigen Feststofftransporten mit je 10 Einträgen. Auch in diese Klas-

sen fallen wieder je 3 Hochwasserereignisse. Als gering wurden nur murartige Fest-

stofftransporte (7), fluviatile Feststofftransporte (5) und Hochwässer (3) eingestuft. In 

relativen Zahlen bedeutet dies, dass 63 % aller Murgänge, 36 % aller murartigen 

Feststofftransporte, 27 % aller fluviatilen Feststofftransporte und 25 % aller Hoch-

wässer als extrem klassifiziert wurden (Abbildung 13 rechts). In die Klasse Ăstarkñ 

fallen zwischen 24 % (murartiger Feststofftransport) und 28 % (Murgang) der Ereig-

nisse. Fluviatile Feststofftransporte wurden bei mehr als einem Drittel der Ereignisse 

als mittel eingestuft. 

 

Abbildung 13: Links: Anzahl je Prozessart und Intensitätsklasse; Rechts: relative Häufig-

keit je Prozessart und Intensitätsklasse 

Extreme Ereignisse traten hauptsächlich im Bundesland Tirol, hier speziell im Wes-

ten und in Osttirol, auf (Abbildung 14 und Abbildung 15). Auch alle anderen Intensi-

tätsklassen sind im bundesweiten Vergleich in Tirol am häufigsten. In Kärnten und in 

der Steiermark gab es großteils starke Ereignisse. In Vorarlberg überwiegt die Inten-

sitätsklasse mittel. 
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Abbildung 14: Österreichweite Verteilung der Intensitätsklassen 

 

 

Abbildung 15: Anzahl der Ereignisse je Intensitätsklasse nach Bundesland 
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2.7 Schadensereignisse 

Im digitalen Ereigniskataster wurden mit lediglich 19 Schadensereignissen bei wei-

tem nicht alle Schäden erfasst. 

Im Jahr 2015 haben in Österreich ausschließlich die Prozessarten der Kategorie 

Wasser Schäden verursacht. Mit 27 Einträgen sind rund 46 % der dokumentierten 

Schäden (58) auf fluviatilen Feststofftransport zurückzuführen (Tabelle 3). Hier wur-

den vor allem Straßenanlagen (11) und private Wohn- und Nebengebäude (8) be-

schädigt. Durch murartigen Feststofftransport wurden je sechs private Wohn- und 

Nebengebäude, landwirtschaftliche Gebäude bzw. Straßenanlagen beschädigt. Auch 

Muren hatten hauptsächlich Auswirkungen auf Gebäude und Straßenanlagen. 

Tabelle 3: Anzahl der Ereignisse nach Schadenskategorie und Prozessart ( HW = 

Hochwasser, FF = Fluviatiler Feststofftransport, MF = Murartiger Fest-

stofftransport, M = Murgang) 

Kategorie/Nutzung Ereigniskategorien 

 Wasser Rutschung Steinschlag 

 HW FF MF M   

Gebäude 

Private Wohn- und Nebenge-
bäude  

8 6 2 
  

Landwirtschaftliche Gebäude  2 6 3   

Sonstige Gebäude    1   

Gebäude 
Verkehr/Versorgung 

   1 
  

Verkehrs-/Personentransporteinrichtungen 

Straßenanlagen 
 

11 6 3   

Wirtschaftliche Kultur-/Nutzungsschäden 

Landwirtschaftliche Nutzung 
 

1 1 1   

Versorgungseinrichtungen (Energie, Nachrichten) 

Wasserversorgung 
  

1 
 

  

Einflüsse auf Morphologie/Ökologie 

Gerinnemorphologie 
 

4 
  

  

Waldökologie  1     

Gesamt  27 20 11   
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3 Meteorologie 

3.1 Überblick 2015 (Zusammengestellt aus: ZAMG, 2016) 

3.1.1 Niederschlag 

Österreichweit fiel im Jahr 2015 im Vergleich zum vieljährigen Mittel um rund 

11 Prozent weniger Niederschlag. Damit ist es das niederschlagsärmste Jahr seit 

dem Jahr 2011 und eines der zwanzig trockensten seit Beginn der flächendeckenden 

Niederschlagsaufzeichnung im Jahr 1858. Um 22 bis 40 Prozent weniger Nieder-

schlag fiel in weiten Teilen Oberösterreichs, im westlichen Niederösterreich und im 

Industrieviertel (Abbildung 16). In weiten Teilen des Landes fiel um 7 bis 22 Prozent 

weniger Niederschlag. Ausgeglichene Niederschlagsmengen kamen im Rheintal, im 

Tiroler Oberland, entlang der Hohen Tauern, in Teilen Kärntens und im oberen Murtal 

zusammen. Besonders die Sommermonate Juni, Juli und August, die im Allgemeinen 

die niederschlagsreichsten Monate des Jahres sind, verliefen mit Defiziten von 18 bis 

34 Prozent sehr trocken. 

 

Abbildung 16: Prozent des Niederschlagsnormalwertes für 2015 (ZAMG, 2016) 

Im Gegensatz zum Rest Österreichs liegen die Monatsniederschlagssummen in Bre-

genz und in Innsbruck leicht über dem Mittel des Bezugszeitraumes 1981 - 2010 

(Abbildung 17). 
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Abbildung 17: Monatsniederschlagssummen für 2015 in Innsbruck (Universität) 

(ZAMG, 2016) 

3.1.2 Temperatur 

2015 liegt 1,5 °C über dem langjährigen Mittel und ist damit in Österreich das zweit-

wärmste Jahr der 248-jährigen Messgeschichte (Abbildung 18). Es war außerdem 

das viertsonnigste Jahr der Messgeschichte (Sonnenstunden 10 Prozent über dem 

Mittel) und eines der zwanzig trockensten Jahre (Niederschlag 11 Prozent unter dem 

Mittel). Das Ungewöhnliche am Wetterjahr 2015 waren nicht kurzfristige, spektakulä-

re Extremereignisse wie Hochwasser oder zahlreiche schwerer Gewitter. Das Be-

sondere an diesem Jahr war das sehr konstante warme, trockene und sonnige Wet-

ter. Zehn Monate waren 2015 wärmer als das vieljährige Mittel (Abbildung 19). Zum 

Teil sogar deutlich. So lagen Juni, Juli, August, November und Dezember unter den 

zehn wärmsten Monaten der jeweiligen Messreihen. Das Jahr 2015 liegt damit in Ös-

terreich auf dem zweiten Platz in der Liste der wärmsten Jahre seit 1768, mit Abwei-

chung von + 1,5 °C über dem vieljährigen Mittel. Wärmstes Jahr bleibt 2014 mit 

+ 1,7 °C und auf dem dritten Platz liegt 1994 mit + 1,2 °C über dem langjährigen Mit-

telwert. 
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Abbildung 18: Temperaturabweichung für 2015 (ZAMG, 2016) 

 

 

Abbildung 19: Temperaturmonatsmittel für 2015 in Innsbruck (Universität) (ZAMG, 2016) 
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3.2 Ereignisreiche Monate (Zusammengestellt aus: ZAMG, 2016)Mai 2015 

Niederschlag 

Wie schon die Maimonate der vergangenen zwei Jahre war auch der Mai 2015 au-

ßergewöhnlich niederschlagsreich. Bundesweit fiel im Schnitt um 40 Prozent mehr 

Niederschlag als im Mittel. In Vorarlberg und Nordtirol summierte sich sogar um 75 

bis 150 Prozent mehr Niederschlag als in einem durchschnittlichen Mai. In Salzburg, 

Kärnten, Teilen der Steiermark, in Oberösterreich und im Burgenland fiel immerhin 

noch um 25 bis 75 Prozent mehr Niederschlag. Ausgeglichene Mainiederschläge gab 

es in weiten Teilen Niederösterreichs, in Wien sowie in großen Teilen der Steiermark 

und in Osttirol. Niederschlagsdefizite von 25 bis 44 Prozent wurden in den nördlichs-

ten Gebieten des Wald- und Weinviertels registriert. Besonders starke Regenfälle 

traten am 26. Mai im Rheintal auf. In Dornbirn summierten sich binnen sechs Stun-

den 64 mm Regen. Solche Regenmengen treten hier in diesem Zeitraum statistisch 

gesehen nur etwa alle 25 Jahre auf. 

Temperatur 

Zusammengefasst war der Mai 2015 bei der Lufttemperatur ein ausgeglichener Mo-

nat. Im Mittel war es im Bundesgebiet um 0,3 °C wärmer als der klimatologische 

Temperaturwert. Von Vorarlberg bis ins Burgenland lagen die Abweichungen zum 

vieljährigen Mittel zwischen - 0,6 °C und + 0,5 °C. In Osttirol, Kärnten sowie entlang 

des Murtales und südlich davon war es um 0,6 bis 1,4 °C wärmer als im Mittel. Die 

absolut höchsten Temperaturen wurden am 5., 12. Und am 13. Mai gemessen. An 

diesen Tagen stiegen die Tagesmaxima österreichweit auf etwa 25 °C und mehr. Die 

30 °C-Marke wurde insgesamt an 18 Wetterstationen erreicht. Auch die Anzahl der 

Sommertage (Tage mit Tmax >=25 °C) lag in diesem Mai an den meisten Wetterstati-

onen im Bereich der klimatologischen Mittelwerte. 

Juni 2015 

Niederschlag 

Die Niederschlagsverteilung war im Juni sehr ungleichmäßig. Vom Weinviertel über 

das Waldviertel bis in die Südoststeiermark gab es große Niederschlagsdefizite. In 

diesen Regionen fiel um 50 bis 75 Prozent weniger Regen als in einem durchschnitt-

lichen Juni. Im östlichen Weinviertel, entlang des Leithagebirges bis hin zum Wech-

selgebiet reichten die Defizite zum klimatologischen Mittel von 75 bis 89 Prozent. 
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Hinzu kommt, dass es im Nordosten (Waldviertel, Weinviertel, Nordburgenland) des 

Landes schon seit etwa Februar einen deutlichen Mangel an Niederschlägen gab. In 

Poysdorf (NÖ, 198 m) summierten sich seit Jahresbeginn nur 58 Prozent der hier 

sonst üblichen Niederschlagsmenge. In Wien sind es zwar immerhin 75 Prozent des 

vieljährigen Mittels, der standardisierte Niederschlags- und Verdunstungsindex zeigt 

allerdings, dass in Wien seit etwa drei Monaten eine moderate Trockenheit vor-

herrscht. Deutlich geringere Defizite gab es im östlichen Oberösterreich, im westli-

chen Niederösterreich und in der restlichen Steiermark. In diesen Gebieten fiel um 25 

bis 50 Prozent weniger Niederschlag als im Mittel. Ähnlich negative Abweichungen 

gab es noch punktuell in Tirol und Kärnten. Von Vorarlberg bis ins Innviertel sowie 

bis in die Südsteiermark waren die Regenmengen nur leicht unterdurchschnittlich bis 

ausgeglichen. 

Temperatur 

Die erste Junihälfte 2015 verlief in ganz Österreich außerordentlich heiß mit Tages-

höchsttemperaturen von bis zu 34,5 °C. Ab Monatsmitte wendete sich das Blatt und 

die Temperaturen lagen während der zweiten Monatshälfte vorwiegend unter den 

klimatologischen Mittelwerten. Alles in allem war der Juni 2015 aufgrund der hohen 

Temperaturen zu Beginn des Monats österreichweit um 1,4 °C wärmer als das Mittel 

1981 - 2010. In weiten Teilen des Landes reichten die Abweichungen von plus 1,0 °C 

bis plus 1,5 °C. Punktuell gab es in Österreich auch geringere Temperaturabwei-

chungen. Um plus 1,6 bis plus 2,0 °C wärmer war es stellenweise von Vorarlberg bis 

in den Tennengau, in der Südoststeiermark, im Südburgenland und punktuell in 

Kärnten, Ober- und Niederösterreich. 

Juli 2015 

Niederschlag 

Bezüglich der Niederschlagsverteilung zeigten sich starke Unterschiede zwischen 

dem Norden und Süden Österreichs. Während nördlich des Alpenhauptkammes teil-

weise starke Trockenheit vorherrschte, lagen die Niederschlagsmengen südlich da-

von durch zahlreiche Schauer und Gewitter bzw. die letzten regnerischen Tage des 

Monats deutlich über dem vieljährigen Mittel. In Summe gab es österreichweit um 

etwa 20 Prozent weniger Niederschlag als in einem durchschnittlichen Juli. Beson-

ders trocken war es in Vorarlberg, in weiten Teilen Oberösterreichs und im westli-
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chen Wald- und Mostviertel mit einem Niederschlagsdefizit von 50 bis 77 Prozent. 

Besonders im Norden Österreichs macht sich die seit dem Frühjahr anhaltende Tro-

ckenheit bemerkbar. So fielen in Zwettl (NÖ) seit Jahresbeginn erst 260 mm Nieder-

schlag. Das entspricht nur 61 Prozent eines durchschnittlichen Jahres im gleichen 

Zeitraum. In weiten Teilen Tirols und im östlichen Niederösterreich war es, verglichen 

mit dem Mittel, ebenfalls zu trocken. Im Süden Salzburgs, in der nördlichen Steier-

mark sowie im südlichen Burgenland war die Niederschlagsverteilung ausgeglichen. 

Große Bereiche von Osttirol, Kärnten und der Steiermark weisen hingegen ein Plus 

gegenüber einem durchschnittlichen Juli von 25 bis 75 Prozent auf. Punktuell liegt 

durch schwere Unwetter die positive Abweichung knapp über 100 Prozent, wie etwa 

in Seckau (St) und Bad Bleiberg (K). 

Temperatur 

Der Juli 2015 ist mit einer österreichweiten Abweichung von plus 3,1 °C zum Mittel 

1981 - 2010 der wärmste der 248-jährigen Messgeschichte. Bisheriger Rekordhalter 

war der Juli 2006 mit einer Abweichung von plus 2,7 °C, gefolgt vom Juli 1983 und 

Juli 1994 mit jeweils plus 2,2 °C. Im Juli 2015 war es österreichweit deutlich zu warm, 

fast überall liegen die Abweichungen zum klimatologischen Mittel zwischen plus 2,5 

bis plus 3,5 °C. Regionale Unterschiede zeigen sich im Süden Österreichs, wo die 

Abweichungen einheitlich unter plus 3 °C und damit unter dem Österreichmittel lie-

gen. Vereinzelt liegen die Abweichungen auch über 3,5 °C, wie zum Beispiel in Vor-

arlberg und im westlichen Niederösterreich. Verantwortlich für die überdurchschnittli-

chen Temperaturen waren die durch hohen Luftdruck geprägten Südwestlagen die 

zu zwei Hitzewellen führten. Erst in den letzten Tagen des Monats gingen die Tem-

peraturen zurück. Durch die langanhaltende Hitze wurden auch einige neue Höchst-

werte verzeichnet. So wurde am 7. Juli mit 38,2 °C der heißeste Tag der Messge-

schichte in Innsbruck erreicht. Im Osten wurden in Niederösterreich zum ersten Mal 

Frühtemperaturen zum 8.00-Uhr-Termin (6.00 UTC) von über 30 °C registriert (in 

Seibersdorf, Pottschach und Wr. Neustadt) und in Wien wurde in der Innenstadt 

(25,5 °C) und an der Hohen Warte (24,3 °C) die wärmste Nacht der Messgeschichte 

verzeichnet. Auch auf den Gipfeln Österreichs machte sich der äußerst warme Juli 

bemerkbar. Die Wetterstationen am Sonnblick (3.109 m) und am Pitztaler Gletscher 

(2.864 m) haben im Juli im klimatologischen Mittel 12,7 bzw. 8,3 Frosttage (Minimum 
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der Lufttemperatur unter 0 °C). Der Juli 2015 liegt mit fünf Frosttagen am Sonnblick 

und drei Tagen am Pitztaler Gletscher jeweils deutlich darunter. 

August 2015 

Niederschlag 

Die Trockenheit, die sich in weiten Teilen Österreich seit Juni manifestiert hat, setzte 

sich fort. Im August 2015 fiel bundesweit um 35 Prozent weniger Niederschlag als im 

Mittel. Das bedeutet den trockensten August seit 1991. Aber schon in den letzten 

Jahren gab es oft ähnlich trockene August-Monate: 2003 lag das Defizit bei 

32 Prozent, 1998 bei 28 Prozent, 1997 bei 34 Prozent, 1992 bei 32 Prozent und 

1991 bei 40 Prozent. Die Regionen, die im Verhältnis zu den jeweils durchschnittli-

chen Regenmengen am wenigsten Niederschlag bekamen, waren diesmal das west-

liche Mühlviertel, das Innviertel und das Semmering-Wechselgebiet. Hier summierte 

sich um 75 bis 83 Prozent weniger Niederschlag als im vieljährigen Mittel. Im restli-

chen Oberösterreich, im westlichen und südlichen Niederösterreich, in der Oberstei-

ermark und im Südburgenland fiel um 50 bis 75 Prozent weniger Niederschlag. Defi-

zite von 25 bis 50 Prozent gab es in Vorarlberg, im Tiroler Unterland, in Salzburg, 

den restlichen Teilen der Steiermark, in Kärnten östlich des Mölltales, im Nordbur-

genland, in Wien und stellenweise in Niederösterreich. Nahezu ausgeglichene Nie-

derschlagsmengen summierten sich vom östlichen Waldviertel bis ins Weinviertel, in 

Osttirol und Teilen Oberkärntens sowie im Tiroler Oberland. 

Temperatur 

Im August prägten zwei Hitzewellen das Temperaturbild Österreichs. Eine langanhal-

tende Hitzewelle, welche ab dem 4. August ganz Österreich erfasste und rund 9 bis 

13 Tage dauerte, brachte in manchen Teilen Österreichs bis zu neun Tage in Folge 

mit Tagesmaxima der Lufttemperatur von über 35 °C. Die zweite Hitzewelle am Ende 

des Monats fiel hingen von ihrer Dauer und Intensität weniger heftig aus. In der Ge-

samtbilanz ist der August 2015 in Österreich mit einer Abweichung zum Mittel 

1981 - 2010 von +2,7 °C der viertwärmste seit Beginn der Temperaturaufzeichnun-

gen im Jahr 1767. Wärmer war es nur im August 1807 (+3,5 °C), 1992 (+3,3 °C) und 

2003 (+3,2 °C). Die relativ wärmsten Regionen lagen mit einer Abweichung von 3,5 

bis 4,3 °C im Gebiet vom Innviertel bis ins Mostviertel sowie im Waldviertel. Um 2,5 

bis 3,5 °C wärmer als das klimatologische Mittel war es im Tiroler Unterland, in Salz-
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burg nördlich der Salzach, in der Steiermark entlang der Enns bis zur Mürz und öst-

lich der Mur sowie in Niederösterreich östlich der Traisen, in Wien und im Burgen-

land. In Vorarlberg bis ins Tiroler Oberland sowie südlich des Alpenhauptkamms vom 

Gerlospass bis etwa zur Gleinalpe reichten die Abweichungen von 1,5 bis 2,5 °C. 

3.3 Wetterlagen zu ausgewählten Ereignissen 

(Zusammengestellt aus: ZAMG, 2015a; ZAMG, 2015b) 

3.3.1 Meteorologischer Überblick über die Niederschlagsereignisse vom 6. 

und 7. (bzw. 8.) Juni 2015 im mittleren und westlichen Nordtirol 

Nach dem Durchzug zahlreicher Frontensysteme im Mai baut sich Anfang Juni ein 

zunehmend kräftiges Hoch über Mitteleuropa auf. Über dem Tiroler Oberland erreicht 

es am Freitag, den 5. Juni, gegen Mittag seinen Höhepunkt (Abbildung 20a). 

Die Luftmassen sind bis dahin relativ stabil geschichtet und trocken (Abbildung 21a). 

Nachmittags werden an den Wetterstationen im Inntal verbreitet Höchstwerte von 

über 30 Grad registriert. Das Zentrum des Hochs verlagert sich in Folge langsam 

nach Osten und am Abend treten im Tiroler Oberland um den Arlberg und im Lechtal 

erste, lokal noch sehr begrenzte Wärmegewitter auf. Bei eher schwachem Wind zie-

hen die Zellen anfangs eher Richtung Nord, später verlagern sie sich durch nachlas-

senden Wind kaum noch. Örtlich kommt es dadurch zu kräftigen Kurzzeitnieder-

schlägen. Am Samstag wird das Hoch von einem Tief mit Kern nordwestlich der Briti-

schen Inseln immer weiter nach Nordosten abgedrängt, in der Höhe beginnt es ab-

zukühlen (Abbildung 20b). Die dem Tief zugehörige, schwach ausgeprägte Kaltfront 

zieht sich von Dänemark über Deutschland Richtung Frankreich und bewegt sich 

ebenfalls langsam ostwärts. Eine erste Staffel feuchter Luft erreicht am Samstag 

Nordtirol (Abbildung 21b). Dies führt zu einer Labilisierung und die in den Tälern um 

30 Grad warme Luft wird ab dem frühen Samstagnachmittag zunehmend gewitteran-

fällig. Ab Mitte Nachmittag bis abends treten daher verbreitet kräftige Wärmegewitter 

auf, teils mit starken Kurzzeitniederschlägen. Auch die Region um das Paznauntal ist 

davon betroffen, der Schwerpunkt liegt aber im Bereich Inzing, Innsbruck, Seefeld. 

Mit der mäßig starken Südströmung verlagern sich die Gewitterzellen nach Norden, 

wodurch es lokal zu keinen größeren Dauerstufen (> ca. 1 Stunde) kommt. 
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Abbildung 20: Analysekarten des Europäischen Zentrums für Mittelfristvorhersage 

(ECMWF) für Geopotential und Temperatur über Europa in 500 hPa am 

a) 5. Juni 2015 12 UTC, b) 6. Juni 2015 18 UTC, c) 8. Juni 2015 00 UTC. In 

diesem zeitlichen Verlauf zeigt sich die Abschwächung des Hochs über Ti-

rol und seine Verlagerung nach Osten (ZAMG, 2015a) 

Eine erste, qualitative Analyse der Niederschlagsmuster deutet auf folgenden Unter-

schied zwischen den beiden Tagen hin: Während es am Samstag ab dem mittleren 

Nachmittag recht verbreitet in ganz Nordtirol zu Schauern und Gewittern kam und 

dann am späten Nachmittag vielerorts außerordentlich starke Kurzzeitniederschläge 

(Dauerstufen bis ca. 30 min) gemessen wurden, waren die Niederschläge am Sonn-

tag weit weniger verbreitet, dafür aber ausgesprochen ortsfest. Letzteres ist im We-

sentlichen der am Sonntag nahezu völlig fehlenden Höhenströmung geschuldet. Im 

Unterschied dazu wurde am Samstagabend an der Rückseite des tagsüber abge-

wanderten Hochdruckzentrums (in mittleren Höhen: 3.000 ï 6.000 m) eine vorüber-

gehendmäßig starke Südströmung ausgelöst, die die Gewitterzellen wahrscheinlich 

just zur Zeit ihrer niederschlagaktivsten Phase nach Norden verlagerte. So konnten 

samstags keine lokalen Extremniederschläge von größeren Dauerstufen 

(> ca. 1 Stunde) auftreten. Die Schneefallgrenze lag an beiden Tagen um die 
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3.000 m und damit höher als die höchsten Bereiche der betroffenen Einzugsgebiete 

in See und Sellrain. Hagel wurde außerdem verhältnismäßig selten beobachtet (und 

wenn, dann kaum über 1 cm Korndurchmesser). Die Gewitter waren durch rege Blitz-

tätigkeit und Starkregen charakterisiert. 

 

Abbildung 21: ECMWF Analysekarten der relativen Feuchte in 700 hPa über Europa am 

a) 5. Juni 2015 12 UTC, b) 6. Juni 2015 18 UTC, c) 8. Juni 2015 00 UTC. 

Erkennbar ist die Kaltfront, die sich am 5. Juni von Skandinavien über die 

Normandie bis zu den Pyrenäen erstreckt. Am 6. Juni erreichen ihre Aus-

läufer abends den Raum Tirol und lösen verbreitet Gewitter aus. Die feuch-

te Luftmasse bleibt bis zum 8. Juni über Tirol liegen (ZAMG, 2015a) 

Situation in See im Paznauntal, Sellrain und Neustift im Stubaital vom 7. auf 

den 8. Juni 2015 

INCA-Analyse 

Vorweg muss erwähnt werden, dass zur fraglichen Zeit das Wetterradar auf der Va-

lluga außer Betrieb war. Die INCA- bzw. Radar-Daten um See im Paznaun sind da-

her mit Vorsicht zu betrachten. Erst eine tiefer gehende Analyse kann hier ein klare-

res Bild liefern. Im Fall des Schadensereignisses im Sellrain ist die Situation eine an-

dere, denn hier sind die INCA-Daten mit großer Wahrscheinlichkeit vertrauenswürdig. 
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Abbildung 22: INCA simulierte Niederschlagsummen zwischen Sonntag, 7.6.2016, 

8.00 Uhr und Montag, 8.6.2016, 8.00 Uhr (MESZ). Die Farbschattierung 

entspricht der aufsummierten Niederschlagsmenge in Liter pro Quadratme-

ter (l/m² = mm). Die Gewitter vom Samstag sind nicht enthalten (ZAMG, 

2015b) 

Es handelte sich um sehr ortsfeste Niederschlagszellen (insb. im Sellrain), was an 

den starken Gradienten um die nahezu kreisrunden Niederschlagszentren zu erken-

nen ist (Abbildung 22). Außerdem waren es nur isolierte Ereignisse; es handelte sich 

nicht um Ăverbreiteteñ Gewittertªtigkeit oder organisierte Strukturen. Im Sellrain deu-

ten sich zwei Maxima des Niederschlags ab, sie liegen an den Ausgängen des Fot-

scher- und des Lüsenstal. Extreme 120-150 l/m² fielen gemäß dieser Analyse in die-

sen Bereichen innerhalb weniger Stunden. Der Bereich mit mehr als 100 l/m² er-

streckt sich über grob 25 km² und liegt demnach in vollem Umfang im Einzugsgebiet 

der Melach. Wie erwähnt sind die Daten für das vordere Paznaun mit Vorsicht zu 

genießen, der Niederschlag dürfte in der INCA-Analyse unterschätzt sein. Gemäß 

obiger Auswertung hätte dieser auf einer Fläche von etwa 30 km² über 60 l/m² betra-

gen, mit einem Maximum um etwa 100 l/m² im Bereich des Rotpleiskopfes. Auch un-

abhängig von der fragwürdigen Genauigkeit dieser ersten Auswertung, ist im Scha-

densfall von See im Paznaun zu erwähnen, dass es hier ï im Unterschied zu den 

unmittelbar betroffenen Bereichen im Sellrain ï eine massive Vorbelastung vom 

Samstag den 6. Juni gegeben hat. 
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Synthese 

Im betroffenen Bereich im See im Paznaun hat es am Samstag, den 6. Juni, bereits 

mit großer Wahrscheinlichkeit über 30 l/m² Regen in kurzer Zeit gegeben, was zu 

einer akuten Vorbelastung geführt hat. In der Schadensnacht auf Montag, den 

8. Juni, fielen weitere mindestens 70 l/m², mutmaßlich sehr lokal auch über 100 l/m². 

Laut INCA-Analyse, die den Messwert von See um 15-30 % unterschätzt, waren es 

maximal ca. 100 l/m². Im betroffenen Bereich im Sellrain hat es am Samstag, den 

6. Juni, wahrscheinlich nur unerheblichen Regen gegeben, die starken Schauer gin-

gen weiter nördlich und östlich nieder, wie auch im Stubaital. Es bestand daher keine 

akute Vorbelastung, allerdings fielen die Niederschläge am Sonntag, den 7. Juni, hier 

wahrscheinlich noch intensiver aus als jene bei See. Laut der in diesem Fall vermut-

lich sehr vertrauenswürdigen INCA-Analyse fielen in einem etwa 25 km² großen Be-

reich, der vollumfänglich im Einzugsgebiet der Melach lag, über 100 l/m² in wenigen 

Stunden, mit Maxima von 120-150 l/m². Was die Vorbelastung betrifft, darf nicht un-

erwähnt bleiben, dass neben der akuten Vorbelastung (in See) in allen drei Gemein-

den von einer längerfristigen Vorbelastung ausgegangen werden muss. Der Früh-

ling 2015 zählte im Westen Österreichs zu einem der nassesten der 157-jährigen 

Messgeschichte. In Tirol lag die Niederschlagsabweichung für die Monate März bis 

Mai bei +45 %, in Landeck mit 271 l/m² gar bei +91 %. Insbesondere zwischen dem 

19. und 23. Mai gab es eine niederschlagsreiche Phase, während der die Schnee-

fallgrenze teils unter 1.500 m lag. Der dort gefallene Schnee schmolz vermutlich in 

nicht unerheblichem Ausmaß erst während einer Warmphase in den ersten Junita-

gen, also direkt vor den Schadensereignissen. Die betroffenen Einzugsgebiete waren 

daher nicht zuletzt durch das Schmelzwasser stark durchnässt (siehe Detailberichte). 
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4 Detailbericht ausgewählter Einzugsgebiete 

4.1 Schallerbach (Zusammengestellt aus: FORSTLECHNER, 2015) 

4.1.1 Allgemeine Beschreibung 

Das Einzugsgebiet des Schallerbaches befindet sich im Paznauntal südwestlich von 

Landeck. Der rechtsufrige Zubringer der Trisanna hat ein Einzugsgebiet von rund 

8,31 km², welches sich über den Frödenegger Wald ï Versingalpe ï Gamsbergspit-

ze ï Rotpleiskopf ï Kübelgrubenkopf ï Blankakopf ï Medrig ï Medrigalm und den 

Kirchwald erstreckt. Auf einer Fließstrecke von ca. 6,4 km überwindet der Schaller-

bach vom Rotpleiskopf (2.936 m) bis zur Mündung in die Trisanna (1.015 m) rund 

1.900 Höhenmeter (Abbildung 23). 

 

Abbildung 23: Einzugsgebiet des Schallerbaches mit den Punkten, für welche mittels IN-

CA-Analyse die Niederschlagshöhen berechnet wurden 

Geologisch betrachtet befindet sich der Schallerbach im Ostalpinen Kristallin. Als 

Grundgesteine dominieren Gneise und Schiefer. Das obere Einzugsgebiet besteht 
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aus Fels- und Hangschutt bzw. Alm- und Weideflächen. Letztere werden im Winter 

auch touristisch genutzt. Unterhalb des Zusammenflusses der Quellbäche auf 

ca. 2.000 m beginnt der Mittellauf, an den sich eine kurze Schluchtstrecke, welche 

mit einem Gefälle von bis zu 65 % die steilsten Bereiche des Bachlaufes aufweist, 

anschließt. Am Schwemmkegel befinden sich orografisch rechtsufrig des Schallerba-

ches der Ortsteil Schaller und orografisch linksufrig die Ortsteile Gries und Elis 

(Abbildung 24). Das Einzugsgebiet ist zu etwa 15 % mit Fichte, Lärche und vereinzelt 

mit Zirbe bewaldet. Sämtliche Waldflächen sind als Schutzwald im bzw. außer Ertrag 

kategorisiert. 

 

Abbildung 24: Schluchtstrecke und Unterlauf des Schallerbaches mit den Ortsteilen 

Schaller (orografisch rechtsufrig) und Gries (orografisch linksufrig) (Quel-

le: WLV) 

Aber auch die Hauptverkehrsader des Paznauntales, die B 188 Paznaunstraße, 

schneidet im Ortsteil Gries den Schwemmkegel des Schallerbaches. Bei Unterbre-

chung dieser Verkehrsachse sind die Gemeinden Kappl, Ischgl und Galtür von der 

Außenwelt abgeschnitten bzw. nur über die Silvretta-Hochalpenstraße erreichbar. 
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4.1.1.1 Neigungsverhältnisse 

Das mittlere Gefälle des langgestreckten Gerinnes liegt bei rund 28 %. Vor allem die 

Strecke zwischen hm 40 und hm 63 im oberen Einzugsgebiet ist durch abwechselnd 

steile und flache Teilstrecken mit einer mittleren Neigung von rund 23 % geprägt 

(Abbildung 25). Der Mittellauf zwischen hm 40 und hm 10 ist im Mittel zu 28 % ge-

neigt. Den steilsten Bereich des Schallerbaches bildet die kaskadenförmige 

Schluchtstrecke (Abbildung 24) zwischen hm 10 und hm 5 mit durchschnittlichen 

50 % Gefälle an die sich der Ablagerungskegel mit rund 22 % im oberen Kegelbe-

reich und rund 10 % Neigung im unteren Kegelbereich anschließt. 

 

Abbildung 25: Längsprofil und Neigungsübersicht des Schallerbaches 
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4.1.1.2 Ereignischronik 

Tabelle 4: Ereignischronik des Schallerbaches (FORSTLECHNER, 2015) 

Datum Ereignis 

14.7.1834 

Hochgewitter im Einzugsgebiet, 0,5 ha Wiese und zwei Höfe (32/24) ein-
gemurt. Zum Eingang des Hofes Albert Tschiderer (Jahreszahl am Ein-
gang 1601) führten drei Stufen hinauf, heute muss man drei Stufen hinab-
steigen. 

5.7.1867 Starke Regenfälle im Einzugsgebiet, 0,5 ha Kulturgrund vermurt. 

1868 und 1919 Ebenfalls 0,5 ha Kulturgrund vermurt. 

17.9.1960 

Hochgewitter im Einzugsgebiet, Zerstörung der Forstwegbrücke im oberen 
Mittellauf, ca. 50 m Forstweg weggerissen. Entstehung von zwei Anbrü-
chen, im Unterlauf Vermurung von 5.000 m² Kulturgrund. 

7. ï 8.6.2015 

Murgang mit 3 darauffolgenden, stark geschiebeführenden Abflusswellen, 
welche insgesamt ca. 60.000 m³ Material im Siedlungsgebiet ablagerten 
und dabei schwerste Schäden anrichteten. 

4.1.1.3 Schutzbauten 

Die Verbauung des Schallerbaches begann im Jahr 1961 mit dem Bau eines Gerin-

nes im Unterlauf von hm 0,79 ï 3,90, welches in den Jahren 1980, 1984 und 1992 

abschnittsweise saniert wurde. Im Rahmen des Verbauungsprojektes 1992 wurde mit 

dem Bau der Balkensperre in hm 3,93 und des Geschieberückhaltebeckens begon-

nen. Zudem wurden im Bereich Versingalpe umfangreiche Entwässerungsmaßnah-

men durchgeführt. Dazu zählen der Bau von Drainage- und Sickerschlitzen sowie 

das Verlegen von Sammelleitungen samt Kontrollschächten. Das Rückhaltebecken 

wurde im Jahr 2013 im Zuge von Sofortmaßnahmen geräumt. 

4.1.2 Ereignisbeschreibung 

Am Sonntag, dem 7. Juni 2015, begann es um ca. 20.00 Uhr (MESZ) in der Gemein-

de See im Paznaun kräftig zu regnen. Zwischen ca. 22.00 Uhr und 22.30 Uhr wurde 

von Seiten der Gemeinde See gemeinsam mit der FF See ein erstes Einsatzteam 

erstellt und alarmiert (Abbildung 26). Weiters wurde an der Gemeindestraßenbrücke 

zwischen den Ortsteilen Schaller und Gries ein Beobachtungsposten aufgestellt, wel-

cher aber aufgrund der akuten Gefährdung kurze Zeit später wieder abgezogen wer-

den musste. Um 23.15 Uhr wurde dann über die BH Landeck ein Krisenstab instal-

liert und Herr Gebhard Walter (WLV Sektion Tirol) miteinbezogen. Im Bereich des 

Geschieberückhaltebeckens wurde eine Beleuchtung samt Beobachterposten plat-

ziert. 



IAN Report 175  

Seite 32 

Gegen Mitternacht mussten der Ortsteil Gries und Teile von Elis evakuiert werden, 

die B 188 wurde vorsichtshalber für den Verkehr gesperrt. 

Während des ungefähr dreistündigen Dauerregens (ca. 20.00 bis 23.00 Uhr) im Ein-

zugsgebiet des Schallerbaches, aus dem sich laut INCA-Daten rund 50 mm Nieder-

schlag ergaben, wurde das Geschieberückhaltebecken bei hm 3,93 durch kontinuier-

lichen Geschiebeeintrag bis auf die Höhe der Sperrenflügel verfüllt. In weiterer Folge 

bildete sich ein mit einem Verlandungsgefälle von 15 bis maximal 23 % stark aufges-

teilter Ablagerungskegel bis auf ca. die Höhe des ersten Wasserfalls aus. Der stark 

geschiebehaltige Abfluss des Schallerbaches konnte bis zu diesem Zeitpunkt noch 

über die Abflusssektion der Geschieberückhaltesperre und durch die anschließende 

Unterlaufkünette schadlos in die Trisanna abtransportiert werden. Da der Balkenver-

schluss zu diesem Zeitpunkt keinerlei Schäden aufwies, wird von einem stark fluviati-

len Feststofftransport ausgegangen. Der Durchfluss durch die 6,5 m² große Unter-

laufkünette beträgt bei einer geschätzten Fließgeschwindigkeit von 3-4 m/s zwischen 

19,5 und 26 m³/s. Durch die Verfüllung des Ablagerungsbeckens und die darauf fol-

gende Verlagerung des Gerinnes wurde der orografisch linke Erddamm (beidufrig 

gesichert durch trocken verlegte Grobsteinschlichtungen), welcher die Verlängerung 

des Sperrenflügels aus Beton darstellt, allmählich überströmt, was zu Erosionser-

scheinungen und kleinen Einkerbungen am Dammbauwerk führte. 

Zwischen 23.00 Uhr und 4.00 Uhr konnte keine merkliche Veränderung im Abfluss-

geschehen festgestellt werden, die Regenintensität ließ jedoch gegen 2.00 Uhr für 

ca. 30 Minuten etwas nach. Der Großteil des auftretenden stark geschiebehaltigen 

Abflusses wurde über die Abflusssektion der Balkensperre abgeführt. Ein Teil (ge-

schätzte 10 ï 30 %) überstrichen in diesem Zeitraum den orografisch linken Erd-

damm. 

Zwischen 4:00 Uhr und 4:15 Uhr ereignete sich dann ein schwallartiges Murereignis 

bei dem laut Augenzeugen ĂBªume stehendñ aus dem Schluchtbereich des Schaller-

baches stürzten. Dieser Schub dauerte nur 20 ï 30 Sekunden und konnte großteils 

über die Abflusssektion der Geschieberückhaltesperre und die Unterlaufkünette in 

die Trisanna abgeführt werden. Der maximale Abfluss des Murschubs betrug zwi-

schen 90 und 120 m³/s. Aufgrund der günstigen Ausformung des anschließenden 

Geländes kam es dabei nur zu geringfügigen Überbordungen der Unterlaufkünette 

(Abbildung 44). Lediglich die Gemeindestraßenbrücke zwischen den Ortsteilen 

Schaller und Gries und ein Baucontainer unterhalb der Geschieberückhaltesperre 
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wurden durch den Murschub mitgerissen. Eine Ausdehnung auf den rechtsufrig ge-

legenen Ortsteil Schaller wurde durch bestehende Leitmauern und durch von der 

Feuerwehr vorsorglich eingelegten Dammbalken bei der Gemeindestraße verhindert. 

 

Abbildung 26: Zeitlicher Verlauf der Ereignisse zwischen dem 7.6.2015 und dem 8.6.2015 

in der Gemeinde See im Paznaun 

Durch den Murschub veränderte sich abermals die Topographie des Ablagerungske-

gels im Geschieberückhaltebecken wodurch der Großteil des Abflusses auf die oro-

grafisch linke Seite verlegt wurde, was zu einer massiven Beaufschlagung des Bau-

werks führte. Folglich wurde der orografisch linke Erddamm der Sperre bis auf das 

Anschlussniveau des Außengeländes erodiert (ca. 5,5 m tief), was schließlich das 

Versagen des Dammes nach sich zog (Abbildung 27). Etwa 90 % des Schadwassers 

flossen ab diesem Zeitpunkt durch den schadhaften Damm in Richtung Siedlung. 

Folglich konnte sich auf dieser Seite ein Gerinne ausbilden, welches sich auf dem 

orografisch linken Teil des Schwemmkegels in mehrere Teilgerinne aufteilte 

(Abbildung 28). Dies ist auch der Grund für die tiefen Erosionsrinnen im unteren Teil 

des Ablagerungskegels. Durch die Öffnung begann eine rückschreitende Erosion des 
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zuvor abgelagerten Geschiebes im Rückhaltebecken, was die Verschotterung der 

Ortsteile Gries und Elis durch drei aufeinanderfolgende, stark geschiebeführende 

Abflusswellen nach sich zog (Abbildung 28). 

 

Abbildung 27: Geschieberückhaltesperre bei hm 3,93. Das Rückhaltebecken war zum 

Zeitpunkt des Dammversagens auf der orografisch linken Seite zur Gänze 

verfüllt (Quelle: WLV) 

 

Abbildung 28:  Übersicht über die Prozesse und Fließwege am Schwemmkegel des Schal-

lerbaches 
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4.1.3 Niederschlag 

(Zusammengestellt aus: ZAMG, 2015a)Nach einem kräftigen Hoch über Mitteleuropa 

mit dem Höhepunkt am 5. Juni wurde das Wetter immer labiler. Am Samstagnachmit-

tag (6.6.2015) traten erste kräftige Wärmegewitter und teils starke Kurzzeitnieder-

schläge auf. Mit der Annäherung eines Tiefs bzw. einer Kaltfront konnten sich gegen 

Abend nur wenige Gewitterzellen bilden, welche durch die Bündelung der großräu-

mig vorhandenen Energie allerdings äußerst intensiv und langlebig ausfielen. Wegen 

der schwachen Höhenströmung wurden die Zellen kaum verlagert und es kam in den 

betroffenen Gebieten, insbesondere in See im Paznaun, zu lokalen Extremnieder-

schlägen (Abbildung 29). 

   
a) 5. Juni b) 6. Juni c) 7. Juni 

Abbildung 29: INCA-Analysen der 24-stündigen Niederschlagssumme vom 

a) 5. Juni 2015 6 UTC bis 6. Juni 2015 6 UTC, b) 6. Juni 2015 6 UTC bis 

7. Juni 2015 6 UTC, c) 7. Juni 2015 6 UTC bis 8. Juni 2015 6 UTC. Der 

Ausschnitt ist zentriert um den für das EZG Schallerbach repräsentativen 

INCA-Punkt ('EZG_Mitte 2444m', siehe auch Abbildung 23), markiert mit 

einem Plus (ZAMG, 2015a) 

4.1.3.1 Vorbelastung 

Das Kalenderjahr 2015 war bis zum Mai im Tirol überdurchschnittlich feucht. Im Ver-

gleich zur Langzeitmessreihe von 1981 bis 2010 wurden 135 % Niederschlag ge-

messen. Im Mai ist dann besonders die Messstation in See im Paznaun zu erwäh-

nen, welche mit 230 % Niederschlag verglichen mit der Vergleichsreihe eine beson-

ders hohe Regenspende aufwies (HD Tirol, 2015). 

Während der ausgeprägten Niederschlagsphase zwischen dem 19. und 24. Mai 

konnte sich in Seehöhen oberhalb von 1.400 m erneut eine Schneedecke ausbilden. 

Die maximale Schneedecke wurde vom 23. auf den 24. Mai erreicht. Zu diesem Zeit-

punkt betrug das Schneewasseräquivalent im oberen Einzugsgebiet des Schallerba-

ches zwischen 60 und 100 kg/m² und im Bereich des Mittellaufs zwischen 20 und 

40 kg/m² (Abbildung 30 und Abbildung 31 links). Die starke Zunahme mit der Höhe 



IAN Report 175  

Seite 36 

oberhalb von etwa 2.300 m ist auf den zusätzlichen Beitrag der Altschneedecke zu-

rückzuführen, die ausgewiesenen Werte sind aber mit Vorsicht zu beurteilen. Zu-

nächst verlief die Schmelze nur langsam, erst mit einer beginnenden Wärmephase 

nach dem 28. Mai kam es zur Hauptschmelze (Abbildung 31 rechts). In Lagen um 

2.200 m verschwand der Schnee um den 1. Juni, in 2.400 m gegen 6. Juni, also di-

rekt vor dem Schadensereignis. 

 

Abbildung 30: Rekonstruierte Zunahme des Schneewasseräquivalents von 19. bis 

23. Mai 2015 im Einzugsgebiet des Schallerbaches abgeleitet aus den Da-

ten des ZAMG-Tools Snowgrid (OLEFS et al., 2013) 

Neben der Vorbelastung durch die starke Schneeschmelze Anfang Juni kam es be-

reits an den beiden Vortagen des Ereignisses zu gewittrigen Schauern in der Region 

See. Diese Regenschauer in Kombination mit der vorangegangenen Schneeschmel-

ze führten an den Berghängen südlich von See zu einer akuten Vorbelastung. 
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Abbildung 31: Links: Schneewasseräquivalent entlang des Gerinnes des Schallerbaches 

(rote Linie aus Abbildung 30) zum Zeitpunkt des Schneedeckenmaximums 

am 23. Mai. Rechts: Zeitlicher Verlauf der Schneeschmelze zwischen 

15. Mai und 7. Juni auf ca. 2.200 m und 2.400 m Seehöhe im Einzugsge-

biet des Schallerbaches (ZAMG, 2015a) 

4.1.3.2 Situation in der Nacht vom 7. auf den 8. Juni 2015 

Aufgrund der Abkühlung durch den Niederschlag am Vortag und das nachfolgende 

Einsickern kühlerer Luft wurde die Gewitterbildung am 7. Juni zunächst unterbunden. 

Durch die weitere Annäherung eines Tiefs von den Britischen Inseln konnten sich 

abends nur wenige Gewitterzellen bilden, welche lokal allerdings sehr intensiv ausfie-

len. Die Schneefallgrenze lag am 6. und 7. Juni etwa in einer Seehöhe von 3.000 m 

bzw. 3.500 m und somit an beiden Tagen höher als die höchsten Bereiche des Ein-

zugsgebiets. 

Die INCA-Analyse für den Zeitraum des Schadensereignisses zeigt eine deutlich 

ausgeprägte Gewitterzelle mit Zentrum direkt über dem Sammelgebiet des Schaller-

baches (Abbildung 29c). Nach Niederschlagsbeginn um 18.00 Uhr traten um 

20.00 Uhr bzw. 22.00 Uhr jeweils als stark bis extrem zu bewertende Niederschlags-

spitzen auf (Abbildung 32a). Am Gitterpunkt EZG Mitte beträgt die Niederschlags-

summe zwischen 18.00 Uhr und dem Eintreten des Murgangs um ca. 4.00 Uhr 

77 mm. Alleine auf den Zeitraum von Beginn der 2. Niederschlagsspitze bis etwa 

00.30 Uhr (~ 2,5 Stunden) entfallen dabei 47 mm. Das entspricht einer Intensität von 

0,31 mm/min. Verglichen mit den eHyd-Bemessungsniederschlägen (BMLFUW, 

2016) am Gitterpunkt 5155 entspricht das einem 20 bis 30-jährlichen Niederschlags-

ereignis (Abbildung 32b). 
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Abbildung 32: Links: Niederschlagsintensitäts-Dauer-Diagramm (Bemessung) des e-Hyd 

Gitterpunkts 5155 im Vergleich mit dem ereignisauslösenden Niederschlag 

am 7. Juni 2015. Rechts: INCA-Niederschlagssummen der im EZG Schal-

lerbach liegenden Gitterpunkte (Daten: ZAMG, 2015; BMLFUW, 2016) 

Die Niederschlagsmessstelle in See zeigt für den Zeitraum 7. Juni, 6.00 Uhr UTC 

(8.00 Uhr MESZ), bis 8. Juni, 6.00 Uhr UTC, mit einer Summe von 73 mm die höchs-

te im Juni in Tirol gemessene Tagessumme. Der Messwert liegt allerdings unter den 

Werten der INCA-Auswertung im Sammelgebiet des Einzugsgebietes (HD Tirol, 

2015). 

Durch Schwierigkeiten der Zuordnung der Niederschlagsklassen aufgrund der hohen 

Niederschlagsintensitäten und der parallelen Gewittertätigkeit über dem Sellrain und 

der daraus resultierenden Abschwächung des Radarsignals wird angenommen, dass 

die vorliegenden INCA-Daten den tatsächlichen Niederschlag um etwa 10 mm unter-

schätzen. Leider stehen die Daten des Niederschlagsradar Valluga für das Ereignis 

am Schallerbach nicht zur Verfügung. 

4.1.4 Feststoffe 

Unmittelbar nach dem Ereignis am Schallerbach wurde eine luftgestützte Gelän-

deaufnahme mit Flächenflugzeug zur Auswertung des mobilisierten und abgelager-

ten Geschiebes im Ober-, Mittel- und Unterlauf durchgeführt. Bei dieser Auswertung 

muss berücksichtigt werden, dass die Befliegung mit dem Flächenflugzeug erst zwei 

Tage nach dem Ereignis (am 10. Juni) erfolgen konnte und am Schwemmkegel die 

Aufräumarbeiten bereits voll im Gang waren. Geschiebeablagerungen im Bereich der 
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B 188 Paznaunstraße, den Gemeindestraßen sowie entlang den Zufahrten zum Ge-

schieberückhaltebecken und ein Teil der Ablagerungen im Rückhaltebecken selbst 

sowie die Tiefenerosion im Bereich der neu angelegten Gemeindestraße oberhalb 

des M-Preis scheinen in dieser Geschiebebilanz nicht mehr auf. Als Referenz zur 

Befliegung 2015 dient das digitale Geländemodell (DGM) aus dem Jahr 2012. Der 

Begriff Oberlauf wird hier als die Strecke zwischen hm 15 und hm 24 definiert und 

befindet sich nicht wie üblich im oberen Einzugsgebiet. 

 

Abbildung 33: Geschiebefracht [m³] sowie Erosionstiefen und Ablagerungshöhen [m] im 

Oberlauf (hm 12 bis 24) 

Tabelle 5: Abtrags- und Auftragskubaturen entlang des Schallerbaches unterteilt in 

Bereiche (Hektometrierung siehe Abbildung 36) 

          DGM-Differenz: 2015 - 2012/06 

Nr. Bereich von bis 
Achslänge 

ca. [m] 
Abtrag 

[m³] 
Auftrag 

[m³] 

Summe 
[m³] 

1 Oberlauf 
hm 
12 

hm 24 1.300 -39.889 2.396 -37.493 

2 

Große 
Rutschung 
im Mittellauf 

hm 
11 

hm 12 120 -55.354 155 -55.199 

3 Schluchtstrecke hm 5 hm 11 470 -14.758 3.805 -10.953 

4 Schwemmkegel hm 1 hm 5 500 -15.738 53.985 38.247 

 
Summe 

   
-125.739 60.341 -65.398 
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Insgesamt wurden rund 126.000 m³ erodiert und rund 60.000 m³ abgelagert, wobei 

der Großteil im Oberlauf und durch eine Großrutschung im Mittellauf abgetragen 

wurde (Tabelle 5). 

Vom Oberlauf bis zum Ende der Schluchtstrecke wurden rund 110.000 m³ Geschiebe 

mobilisiert (Abbildung 33 und Abbildung 34, Flächen 01 bis 10), was nicht zuletzt auf 

einen ca. 7.200 m² großen Rutschungsbereich oberhalb der Schluchtstrecke mit rund 

55.000 m³ zurückzuführen ist (Abbildung 33 und Abbildung 34, Flächen 05 bis 09). 

Ein kleiner Teil, rund 6.200 m³, wurde im Gerinne im Oberlauf und im Bereich der 

Schluchtstrecke wieder abgelagert (Abbildung 33 und Abbildung 34, Flächen 01 bis 

04 und 10). 

 

Abbildung 34: Geschiebefracht [m³] sowie Erosionstiefen und Ablagerungshöhen [m] im 

Mittellauf und entlang der Schluchtstrecke (hm 5 bis 12) 

Im Rückhaltebecken selber konnten rund 36.000 m³ zurückgehalten werden 

(Abbildung 35). Dies ergibt sich aus den rund 24.500 m³ nach der Befliegung (Flä-

chen 11 und 12) und rund 11.000 m³, die in der Zwischenzeit bereits geräumt wur-

den. Der Rest des Geschiebes wurde durch das Dammversagen orografisch links in 

den Ortsteilen Gries und Elis (rund 26.000 m³, Flächen 20 und 21), orografisch rechts 

im Ortsteil Schaller (rund 1.500 m³, Fläche 19), im Nahbereich der 

B 188 Paznaunstraße und im Bereich der Einmündung in die Trisanna abgelagert 

(rund 2.300 m³, Flächen 17 und 18). Die Ortsteile Gries und Elis wurden dabei bis zu 
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mehrere Meter hoch verschottert. Rund 11.000 m³, welche vor der Befliegung in die-

sen Ortsteilen bereits geräumt wurden, scheinen hier nicht auf. Auch am Ende der 

Unterlaufkünette (Fläche 16) wurden rund 6.800 m³ erodiert und direkt in den Vorflu-

ter abtransportiert. Insgesamt kann angenommen werden, dass rund 44.000 m³ Ge-

schiebe durch die Trisanna abgeführt wurden. Die nicht weiß umrandeten aber trotz-

dem eingefärbten Bereiche auf dem Ablagerungskegel (Abbildung 35) stellen Hö-

henänderungen durch Baustellen, Parkplätze und sonstige Lagerplätze (z. B. Holz) 

dar. 

 

Abbildung 35: Geschiebefracht [m³] sowie Erosionstiefen und Ablagerungshöhen [m] im 

Ablagerungsbereich (hm 1 bis 5) 

4.1.4.1 Geschiebemobilisierung 

Die Feststoffe (Geschiebe) wurden größtenteils im Bereich des Ober- und Mittellau-

fes (hm 6 bis 24) des Schallerbaches mobilisiert. Als Hauptquellen für das Geschiebe 

dient eine große Rutschung zwischen hm 11 und 12 mit rund 460 m³/lfm und Berei-

che mit starker Tiefen-und Seitenerosion zwischen hm 8 und 24. Die bis zu 53°Grad 

steile Schluchtstrecke (hm 5 bis 8) zeigt aufgrund von felsigem Untergrund nur relativ 

geringe Erosionsraten zwischen 5 bis 8 m³/lfm. Nur im Bereich des Ablagerungske-

gels und im Geschieberückhaltebecken (hm 2 bis 5) und bei hm 24 wurden in Sum-

me mehr abgelagert als erodiert (Abbildung 36). 
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Eine genaue zeitliche sowie örtliche Festlegung des Erosionsablaufes ist nur sehr 

schwer möglich. Die fehlenden Anzeichen für Verklausungen, Bachverwerfungen 

bzw. von Rückstau des Schallerbaches sowie der seitlichen Zubringer lassen aber 

auf annähernd lineare (kontinuierliche) Mobilisierung durch Tiefen- und Seitenerosion 

im Ober- und im unteren Mittellauf schließen. Durch bis zu mehrere Meter mächtige 

Sohleintiefungen wurden die seitlichen Einhänge unterschnitten und destabilisiert 

(Abbildung 38). Auf diese Weise entstanden im Mittellauf eine projizierte Fläche von 

rund 8.500 m² mit Seitenerosion und eine rund 7.200 m² große Rutschung. 

 

Abbildung 36: Längsprofil des Schallerbaches, Summe aus Geschiebeeintrag und Ge-

schiebeablagerung in m³/Hektometer (Ablagerungen in grün und blau, Ein-

trag in gelb, orange und rot). Es handelt sich um Durchschnittswerte, wel-

che sich aus der Differenz von Ablagerung und Erosion je Hektometer er-

geben  





































































































































































https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell

